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nicht zurück entweichen. Dieses Ventil ist einfach in Konstruktion und Handhabung, hat aber

den Übelstand, daß man den großen Widerstand zu überwinden hat, den der innere Luftdruck

beim Aufpumpen bietet. Besser erscheint in dieser Beziehung das Rückschlagventil (Fig. 888).

Für das Demontieren eines Pneumatikreifens löst man die Ventilschraube 6 (Fig. 887), zieht den

Ventilkegel heraus und läßt die im Reifen vorhandene Luft ausströmen. Der nunmehr schlaff

gewordene Reifen läßt sich leicht samt dem Luftschlauch aus der Felge nehmen. Beim Mon-
tieren schiebt man den einen Wulst des Mantels samt dem Luftschlauch in die Felge und steckt

zugleich das Ventil durch das ent-
sprechende Loch des Radkranzes.

Man legt dann den zweiten Wulst

des Mantels in die Felge, ersetzt die

Ventilkapsel 7 (Fig. 887) durch die

anzuschraubende Pumpe und pumpt
allmählich auf.

2. Der Rahmen.

Der Rahmen des Zweirades hat

jetzt einheitlich Diamantform, d.h.
er ist ein Fünfeck, gebildet aus der
Vereinigung eines Vierecks als Vorder-
führung undeines DreiecksalsHinter-
führung (Fig. 889). Die Rohre sind

nahtlose, kalt gezogene Stahlrohre und haben kreis-, ellipsen- oder —-förmigen Querschnitt.

An den Anschlußstellen sind sie durch gepreßte oder aus Blech geformte Anschlußstücke (Muffen),
die bei besseren Marken innen liegen (Innenlötung), mittels Hartlötung verbunden. Teilweise

hat man statt der nahtlos gezogenen

Rohre auch die sogenannten Helikal-
rohre verwendet, die aus Stahl-

streifen schraubenförmig gewunden
und verlötet sind. Der Rahmen

trägt in seinem Stützrohr 12 (Fig. 881)

die Sattelstütze, in seinem Steuer-

rohr 11 das Gabelrohr und den Lenk-
stangenschaft und am Verbindungs-
punkt von Stützrohr und unterem

Rahmenrohr 14 das Lager für die
Tretkurbel. Das obere, wagerechte
Rahmenrohr 13 verbindet Stützrohr

und Steuerrohr. — Beim Damenrad
(Fig. 890) ist das obere Rahmenrohr nahe an das untere herangerückt, und beide sind mehr
oder weniger stark geschweift.

Die Gabeln, die den Rahmen auf der Achse der Räder stützen, sind unter sich verschieden.
Die vordere 25 (Fig. 881) ist mittels der Gabelkrone (Gabelkopf) 26 mit dem Gabelrohr, als Dreh-
achse beim Lenken, verbunden. Die Gabelkrone besitzt zur Aufnahme der oval geformten Gabeln
entweder (I in Fig. 891) zwei durch einen Steg verbundene Platten oder (II) zwei oben geschlossene
ovale Kammern 1, 1. Die beiden Gabelscheiden, zwischen denen das Vorderrad läuft, werden,
verlötet oder durch Schrauben befestigt, am oberen Ende von dem Gabelkopf getragen und sind
unten durchlocht zur Aufnahme der Achse des Vorderrades, die beiderseitig durch Muttern fest-
gestellt wird. Die Gabel des hinteren Rades setzt sich aus vier schwächeren Stahlrohren zusammen,
nämlich den oberen (20 in Fig.881) und den unteren (21) Hinterradstreben. Sie sind, paarweise unter

  
Fig. 889. Columbia-Fahrrad mit doppelter Übersetzung.

 

Fig. 890. Gritzners kettenloses Damenrad.
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sich, im allgemeinen mit Stegen (22 und 23) zusammenhängend, seltener ohne feste Verbindung

und verspreizen sich vom oberen bzw. unteren Ende des Stützrohres nach rückwärts, um, durch-

locht oder auch geschlitzt, das Lager für die durch Muttern festzustellende Hinterradachse zu bilden.

3. Die Lenkungsvorrichtung.

Die Steuerung oder Lenkung des Rades durch Drehung der Lenkstange 30 (Fig. 881) wird,
wie schon vorher besprochen, auf das Vorderrad übertragen .
durch Verbindung von Vorderradgabel und Gabelrohr mittels
des Gabelkopfes. Das Gabelrohr ist in einem

oberen und einem unteren Kugellager 28 in dem

Steuerrohr des Rahmens drehbar gelagert; an
seinem oberen, aus dem Steuerrohr herausragen-
den Ende ist es geschlitzt und nimmt hier den

Lenkstangenschaft 29 mit der Lenkstange 30 auf.

Die Höhenlage dieser kann beliebig verstellt

und durch eine Schraubenklemmvorrichtungfest- Fig. 891.
gestellt werden. Der Lenkstangenschaft ist, Febe'kronen ee
ebenso wie die mit ihm verlötete Lenkstange, ein Stahlrohr. Die Lenkstange ist mannigfach
gebogen und trägt an den Enden Handgriffe aus Hiolz, Horn, Kork, Zelluloid, Filz od. dergl.

   
4. Das Getriebe.

Der Antrieb des Zweirades erfolgt durch Treten des Fahrers

auf die Pedale, die an den Enden der Tretkurbeln sitzen; durch

Drehung der letzteren wird das große Kettenrad auf der Tret-
kurbelachse und mittels Kettentriebes das kleine Kettenrad auf
der Hinterradnabe und so das ganze Fahrrad bewegt. Die Achse

der Tretkurbeln läuft dabei, wie alle beweglichen Teile des Fahr-
rades, in einem Kugellager (Fig. 892), wodurch man aus den bereits

früher angeführten Gründen die gleitende Reibung eines Zapfen-
lagers durch die wesentlich günstigere Wirkung der rollenden Rei-

bung ersetzt. Die Stahlkugeln 5 laufen dabei zwischen zwei kegel-
förmigen Flächen, von denen die eine der in das Gehäuse 1 ein-

gesetzten Lagerschale 2, die andere dem sogenannten Konus 3
angehört, der auf die Achse 4 aufgeschraubt ist. Der Konuser-

möglicht die Nachstellbarkeit des Lagers; er bewegt sich beim

Treten über die Kugeln hin, während letztere mit etwa halb so großer Geschwindigkeit auf der

Lagerschale rollen. Die Tretkurbeln 6, 7 sind entweder mit der Kurbelachse durch Keile mit

Sicherheitsschrauben verbunden oder aber, wie in Fig. 892, um das Lockern
dieser Teile zu verhüten, mit der Achse aus einem Stück durch Schmieden und

Abdrehen erzeugt. Eine andere Befestigungsart der Kurbel ist das Aufpressen 7, g04. ah,

auf einen Vierkantansatz, oder es werden die rechtwinklig umgebogenen Tret- kettenglied.

kurbelenden mit Rechts- und Linksgewinde in einer gemeinsamen, die Achse er-

setzenden Hülse verschraubt. Das große Kettenrad sitzt hierbei auf einer glocken-

artigen Schale (Fig. 893), die gleichzeitig Kurbel ist (Glockenkurbel). Fig. 895. Rollen-

Die Pedale bestehen in der Grundform aus einem Rahmen,dessen mittlerer a

Teil, als Nabe ausgebildet, in Kugellagern, ähnlich Fig. 892, um die Pedalachse drehbar gelagertist.

Die beiden äußeren, mit der Pedalachse parallellaufenden Teile haben bei Tourenrädern eine

Gummi- oder Filzhülse übergestülpt, um dem Fuß einen festen und doch elastischen Halt zu geben.

Bei Rennrädern pflegen diese Seitenteile aus leichten Metallstücken mit glattem oder gezacktem

Rande zu bestehen. Die Pedalachsen werden gewöhnlich mit den Tretkurbeln verschraubt.
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   Fig. 898. Tretkurbel-
lager mit Glocken-

kurbeln.

  


